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Einleitung
Von Computertomographie, über Simulaionen von ope-

raiven Eingrifen bis zum Herzschritmacher: Technik ist in 
Krankenhäusern nicht mehr wegzudenken. Auch Roboter 
haben schon ihren Weg ins Krankenhaus gefunden, jedoch 
handelt es sich hier meist um technische Operaionswerk-
zeuge, die beispielsweise in der minimal-invasiven Chirurgie 
(z.B. das da Vinci Chirurgie-System [1]) eingesetzt werden. 
Service Roboter, die Transporte und andere Dienstleistun-
gen im Krankenhaus (teilweise) selbständig unterstützen und 
damit nicht nur für das Personal, sondern auch für Paienten 
und Besucher sichtbar sind, sind hingegen – zumindest im 
deutschsprachigen Raum – eine Seltenheit. Da Krankenhäu-
ser ofensichtlich Geld in neue Technologien invesieren, stellt 
sich die Frage, warum Service Roboter derzeit nicht verbreitet 
sind und welche (organisatorischen, inanziellen, technischen 
etc.) Rahmenbedingungen für die Krankenhäuser – die Endan-
wender – gegeben sein müssten, damit sich hier in Zukunt 
etwas ändert. 

Ziele und Aufbau der Studie
Um den poteniellen Einsatz von Service Robotern näher 

zu untersuchen, hat das Kompetenzzentrum Health Network 
Engineering des Insituts für Wirtschatsinformaik der Uni-
versität St. Gallen [2] eine Studie ins Leben gerufen, die den 
Einsatz von Service Robotern aus der Perspekive der Endan-
wender beleuchten soll. Im ersten Schrit wurden bereits 15 
qualitaive Tiefeninterviews in Krankenhäusern mit öfentli-
cher und privater Trägerschat aus den Ländern Deutschland, 
Schweiz und Luxemburg geführt. Diese Interviews haten zum 
Ziel, Bedürfnisse und Hemmnisse von Krankenhäusern im Hin-
blick auf den Einsatz von Service Robotern zu ideniizieren. 
Um möglichst viele verschiedene Perspekiven zu berücksich-
igen, wurden verschiedene Endanwendergruppen befragt 
(Krankenhausmanager, Plegeleitung, Logisiker, Ärzte, Orga-
nisaionsentwickler etc.), wobei die einzelnen Interview-Kan-
didaten unterschiedliche Erfahrungshintergründe in Bezug 
auf Service Roboter haten.

Hemmnisse für Service Roboter  
in Krankenhäusern 

Den Befragten zufolge sind die Bedenken und Hemmnisse 
bezüglich Service Robotern im Krankenhaus hauptsächlich 
struktureller, ökonomischer und sozialer Natur.

Strukturell, da Krankenhäuser häuig ältere Gebäude sind: 
Enge, verwinkelte Gänge und Treppenhäuser, manuell zu öf-
nende Aufzugtüren und nicht miteinander verbundene Gebäude 
sind nur einige Faktoren, die den Einsatz von Service Robotern 
erschweren oder sogar unmöglich machen. Laut den Endanwen-
dern könnten Service Roboter vermutlich nur in Umbau- oder 
Neubaubereichen eines Krankenhauses eingesetzt werden.

Ökonomisch, da der Einsatz von Service Robotern mit ho-
hen Invesiionskosten verbunden sein kann. Nicht nur die 
Roboter selbst, sondern auch die damit zusammenhängende 
Infrastruktur, sowie gegebenenfalls die Schulung des betrof-
fenen Personals müssen hier einkalkuliert werden. Bei der 
Entscheidung, in welchen Bereichen ein Krankenhaus seine 
Invesiionen täigt, stehen die Service Roboter in direkter 
Konkurrenz zu umsatzgenerierenden Alternaiven wie bei-
spielsweise der Anschafung eines neuen MRT-Gerätes. Da 
Service Roboter meist keinen Umsatz generieren, sondern 
vielmehr Kosteneinsparungen beabsichigen, muss bei einer 
Invesiionsentscheidung für Service Roboter der Kostenvor-
teil klar ersichtlich sein. 

Sozial, da Krankenhäuser den persönlichen Kontakt im 
Zentrum ihrer Arbeit sehen. Selbst Service Roboter, die zwar 
keinen direkten Paientenkontakt haben, aber dennoch für 
Paienten und Besucher sichtbar sind, können zu dieser Phi-
losophie im Widerspruch stehen. Im Hinblick auf das Personal 
könnten Service Roboter – insbesondere beim Plege- und Lo-
gisikpersonal – zu Angst vor Arbeitsplatzverlust führen, was 
die Akzeptanz und die Zusammenarbeit zwischen Personal 
und Service Roboter erschweren würde.

Nutzen von Service Robotern  
in Krankenhäusern 

Trotz Bedenken und Hemmnissen hinsichtlich des Einsatzes 
von Service Robotern, sehen die Interview-Kandidaten auch 
erhebliche Nutzenpoteniale, welche hauptsächlich mit der 
Steigerung von Eizienz und Qualität einhergehen. 
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Eizienzsteigerung: Da Ser-
vice Roboter unabhängig von 
Wochentagen, Tageszeiten und 
Arbeitsschutzgesetzen rund 
um die Uhr einsetzbar sind, er-
kennen Endanwender hier er-
hebliche Eizienzvorteile. Diese 
Vorteile können vor allem dann 
genutzt werden, wenn die Aus-
lastung des Roboters opimiert 
wird. Dies ist zum einen durch 
die Unterstützung mehrerer 
Täigkeiten möglich, wobei die 
Täigkeiten als solche ein hohes 
Volumen und / oder eine hohe 
Frequenz haben sollten (bei-
spielsweise Unterstützung der 
Essensverteilung drei Mal täg-
lich auf allen Staionen).

Qualitätssteigerung: Endan-
wender erhofen sich durch den Einsatz von Service Robo-
tern stabilere Prozesse, die dann wiederum den Arbeitsluss 
anschließender Prozesse poteniell verbessern. Auch die In-
formaionsqualität würde durch den Einsatz von Service Ro-
botern verbessert, wenn diese neben dem eigentlichen Trans-
port noch Transparenz über Warenlüsse und Lagerbestände 
bieten könnten und Schnitstellen zu Krankenhaussystemen 
wie beispielsweise zum SAP ERP häten.

Neben der oben beschriebenen direkten Qualitätssteige-
rung, können Service Roboter auch indirekt die Qualität eines 
Krankenhauses verbessern, indem sie beispielsweise Plege-
personal entlasten, das die gewonnene Zeit wiederum in Tä-
igkeiten mit direktem Paientenkontakt invesieren kann. Vor 
diesem Hintergrund wären Service Roboter auch mit einer 
Krankenhausphilosophie vereinbar, die den persönlichen Kon-
takt als oberste Maxime hat.

Erfolgsfaktoren für den Einsatz von Service 
Robotern in Krankenhäusern 

Am Ende des Tages wird die Entschei-
dung für oder gegen den Einsatz von Ser-
vice Robotern das Resultat einer Kosten-
Nutzen-Abwägung sein. Auch wenn eine 
solche Abwägung von Krankenhaus zu 
Krankenhaus unterschiedlich ausfallen 
mag, haben die Interviews Ansätze gelie-
fert, welche die Entscheidung hinsichtlich 
Service Robotern posiiv beeinlussen.

Skepsis beseiigen: Generelle Voraus-
setzung für den Einsatz von Robotern 
ist, dass sowohl Entscheider als auch Be-
trofene (Personal, Paienten etc.) posi-
iv gegenüber Robotern eingestellt sind. 
Skepische Entscheider invesieren nicht 
in Roboter, skepisches Personal arbeitet 
nicht oder zumindest nicht eizient mit 
ihnen und skepische Paienten äußern 

Beschwerden. Somit ist die Beseiigung einer gegebenenfalls 
vorhandenen Skepsis eine notwendige (wenn auch noch nicht 
hinreichende) Maßnahme für den Einsatz von Service Robo-
tern in Krankenhäusern. Entscheider könnten durch eine klare 
Kommunikaion der Vorteile überzeugt werden und Betrofe-
nen könnte die Arbeit mit Robotern durch eine intuiive Be-
dienbarkeit und durch die Bereitstellung von Test-Möglichkei-
ten erleichtert werden.

Ein durchdachtes Geschätsmodell: Die teilweise hohen 
Invesiionskosten könnten in vielen Fällen dem Einsatz von 
Service Robotern im Weg stehen, da das Risiko eines mit Un-
sicherheit behateten Business Cases und einer geschätzten 
Amorisaionsdauer allein beim Krankenhaus liegen würde. 
Geschätsmodelle, die dem Krankenhaus (zumindest teilwei-
se) das Risiko abnehmen, könnten hier der Schlüssel zum Er-
folg sein. Eine Möglichkeit wäre ein Geschätsmodell, in dem 
das Krankenhaus nicht den Roboter kaut, sondern nur des-
sen Betriebszeit. In diesem Modell würde das Krankenhaus 

Abb. 1: Hemmnisse, Nutzen und Erfolgsfaktoren bezüglich des Einsatzes von Service Robotern im Kran-
kenhaus

Abb. 2: Service Roboter der MT Robot AG im Krankenhaus
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lediglich die Infrastruktur (Regale, Schränke etc.) kaufen und 
der Roboter würde dem Krankenhaus kostenfrei bereitge-
stellt, wobei das Krankenhaus pro Betriebsstunde des Robo-
ters eine Gebühr zahlen müsste. 

Ganzheitlicher Ansatz: Service Roboter sollten nicht ein-
fach nur bestehende Prozesse, die bisher manuell durchge-
führt werden, übernehmen. Die Prozess-Landschat des Kran-
kenhauses sollten vielmehr ganzheitlich betrachtet und unter 
Berücksichigung des Service Roboters opimiert werden. Der 
Einsatz von Service Robotern wäre dann mit einem Prozess-
Reengineering zu verbinden, da nur so das volle Potenial des 
Robotereinsatzes (Prozessstabilität, Transparenz etc.) reali-
siert werden kann.  

Kollaboraion mit Stakeholdern: Da die Endanwender-In-
terviews bauliche Gegebenheiten als ein zentrales Hemmnis 
für den Einsatz von Service Robotern ideniiziert haben, ist es 
ratsam, dass der Einsatz von Robotern bereits bei der Planung 
von Krankenhausgebäuden berücksichigt wird. In dieser Pha-
se können auch bereits jurisische Unsicherheiten (z.B. „Wo 
darf der Service Roboter eingesetzt werden?“) geklärt wer-
den. Eine enge Zusammenarbeit zwischen Roboter-Anbieter 
und Krankenhausplanungsgremien sowie Architekten könnte 
die Wahrscheinlichkeit für den Einsatz von Service Robotern 
zumindest in Neubauten stark erhöhen. 

Ausblick
Ausgehend von den Endanwender-Interviews 

und den daraus erhaltenen Erkenntnissen wird 
derzeit eine zweite Online-Umfrage durchge-
führt, die zum Ziel hat, die bisherigen Erkennt-
nisse zu verfeinern und verschiedene Kran-
kenhaustypen im Hinblick auf ihre Einstellung 
bezüglich des Einsatzes von Service Robotern zu 
ideniizieren.

Krankenhäuser, die sich derzeit mit dem The-
ma Service Roboter auseinandersetzen, sind 
herzlich eingeladen, sich für einen Erfahrungs-
austausch zu melden.

Dank
Wir danken der Firma MT Robot AG [3] für 

Ihre Unterstützung, welche die Studie des Insi-
tuts für Wirtschatsinformaik der Universität St. 
Gallen zum Thema Service Roboter ermöglicht 
hat.
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Abb. 3: Service Roboter der MT Robot AG im Einsatz auf Station


